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„Vom Glück etwas selbst zu schaffen…”

Themenübersicht

Gesundheit als Thema
 der Werkpädagogik?

Wie kann Gesundheitsförderung
 gelingen?

Werken und Verwirklichen

Salutogenese - 
Was Menschen gesund erhält

Erfahrung

Entfaltung + Entwicklung

Ermutigung

Gesundheit als Zustand



Begriff „Werken“

Spielmaterial

Wohnraumgestaltung

Geschenke

Feste und Feiern

Angewandtes Gestalten des Kindes (Marti, Brunner, Bühler, 2010)

    ...

Kleidung



Begriff „Gesundheit“

Individuelle Vorstellungen

Wohlbefinden Gesundheit
mehr als die Abwesenheit

von Krankheit
(Faltermaier, Kühnlein, Burda-Viering 1998)

Das erfüllte Leben
„Flow“

Selbstvergessenheit

Entfaltung

Handlungsfähigkeit



Was Menschen gesund erhält

Salutogenese
(Antonovsky 1997;
Franke 2012)

Gesundheit als
Kontinuum

Entropie als 
Lebenswirklichkeit

Sense of 
Coherence (SOC)

(Widerstands-)Ressourcen
Stressoren



Bausteine der Salutogenese

Kohärenzgefühl

Verstehbarkeit

Handhabbarkeit/
Gestaltbarkeit

Sinnhaftigkeit
Erfahrungen

+
Erlebnisse



Bausteine der Salutogenese

Ressourcen

Erfahrungen

Kraftquellen

Stärkung SOC

Herausforderungen

Stressoren



Praxis: Ermutigen

Vertrauen in das Kind
Ideen,

Lösungen

Ermutigung
(Eichelberger, Rychner, 2008)

Rahmen
Werkprozess,

Werkzeug,
Material

Begleitung
Ansprechpartnerin,

Impulse,
Modell

Ausgangsbasis
Erzieherin

Haltung,
Erfahrungsschatz,

Können,
Kenntnisse



Praxis: Entfaltung und Entwicklung

Schöpferische
Kräfte

Vertrauen
Ideen

Lösungen

Haltungen

Netzwerke
z.B. Werkstattgemeinschaft

Entfaltung und 
Entwicklung

(Jacobs, Christoph 2000)



Praxis: Erfahren und Erleben

Erfahren und Erleben
(Dewey (2005); Hickman 2004)

Selber machen + können

In eine Tätigkeit aufgehen

Sinneseindrücke

Herausforderungen meistern



Auf den Punkt gebracht...

Kreativität

Absichten und Ziele

Ausdauer + 
Geduld

Motorik
Fertigkeiten Schul-

vorbereitung

...

Gesundheitsförderung als Prinzip und Haltung

...



Zum Schluss...

"Was ich tue, das möchte ich tun!" und "Was ich tue, das ist 
mein Werk, und darauf bin ich stolz!" Wer die Auswahl der 
Tätigkeit vornehmen, über Zeitpunkt, Rangfolge und Gangart 
der Arbeit entscheiden darf, wird zu Engagement und 
Hingabe finden. Sonst bleibt das Herz einer Person außen 
vor." Antonovsky, A. 1987/ Übersetzung Christoph Jacobs



Zum Schluss...

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

                      Weitere Informationen unter: www.werkerziehung.de
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